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Jeder Rappen zählt

Lasst die Naturvölker nicht verhungern! Beni Frenkel

Wussten
Sie, dass jedes

Jahr eine volle Million
Menschen an Malaria

sterben? Die Hälfte davon
sind Kinder. Vor allem die Situation

in Schwarzafrika ist alarmierend.

Viele Kinder sind noch un-
getauft und haben das Wort
unseres Herrn Jesus Christus nicht
vernommen.

Sie leben in erbärmlicher Armut
und trinken ungefiltertes Wasser.

Ihre Götter sind Schamanen
und ihre Gesundheit vertrauen
sie obskuren Ritualen an. Als
John Whiterspoon, ein
amerikanischer Missionar, um 1956
das Naturvolk Sandawe in
Tansania entdeckte, war er erschüttert:

«Sie pressen den Saft grüner
Beeren aus und vermengen ihn
mit Affenblut. Dabei schreien sie

wild durcheinander» (aus dem
Buch «From Devil to the Sky of
Christian Heaven»). Noch im
selben Jahr erbaute der
engagierte Whiterspoon die erste
Kirche in Tansania.

Die Schweizer Stiftung «Chil-
dren with Christian Future»
versuchte die ersten Triebe weiter
zu kultivieren. Seit 1980 bauen
wir in Tansania Kirchen auf. In
den ersten Jahren wurden die
Gottesdienste nur spärlich
besucht, seit Mitte der achtziger
Jahre können wir aber einen
stetigen Aufwärtstrend beobachten.
Zwei Eingeborene wurden 2005

sogar zu Priestern ordiniert! Das
alles ist nur unseren Gönnern zu
verdanken. Vergessen Sie dabei
nicht: Auch kleine Spenden können

in diesem bitterarmen
Kontinent Wunder vollbringen. Mit
100 Franken ermöglichen Sie

uns den Druck von 20 Bibeln in
der Sprache dieser Naturvölker.
Eine Spende von 10 000 Franken
reicht für den Bau eines neuen
Gotteshauses.

Daneben haben Sie auch die
Möglichkeit, unser neuestes Pro-

jekt zu finanzieren: The «Rösli»

Christian Boarding School. Frau
Annemarie Rösli (f 2004)
vermachte uns eine stattliche
Summe, die für eine christliche
Primarschule verwendetwerden
soll. Noch fehlen uns 500000
Schweizer Franken, um ein
angegliedertes Priesterseminar,
eine umfangreiche Bibel-Bibliothek

und eine Kapelle zu bauen.
Helfen Sie uns in Christus
Namen, die verirrten Seelen Tansanias

aufzufangen.

Im Folgenden drei Erlebnisberichte

von prominenten Frauen,
die hoffentlich auch Sie berühren

werden:

Frau Alt-Bundesrätin
lie. Wirtschaftsprüferin
Metzler Ruth: «Ich

habe das Dorf Oughinom vor
zwei Jahren (2008) im Rahmen
einer Wirtschaftssondierungs-
Evaluation näher kennengelernt.

Die schwarzen Menschen
haben mich vor allem durch ihre
echte christliche Nächstenliebe
beeindruckt. Leider sind in
unserer Gesellschaft diese Werte
verloren gegangen. Wenn ich
zum Beispiel an meine Abwahl
2003 denke, wo ja auch Christen

gegen mich gestimmt haben,
dann stimmen mich diese
einfachen Menschen nachdenklich!»

Frau Schneider Vreni
iCS^J (Weltmeisterin im Ski-

fahren): «Ich bin im
Rahmen einer <Unicef>-Gratis-
reise nach Tansania geraten.
Eigentlich war der Plan, die Afrika-
Völker durch den Skisport zu
Höchstleistungen zu motivieren.
Wir haben dann aber vor Ort
improvisiert. Ich fand die Negerkinder

mit ihren grossen, traurigen

Augen enorm herzig! Die
zwei niedlichsten lernen jetzt
dank meiner Unterstützung in
einem Priesterseminar in Afrika.
Ich glaube fast, die beiden wollen

einmal Pfarrer werden.»

'! jsflj Frau Hefti Fiona (Ex-

J Miss-Schweiz): «Als ich
i f in Tansania bei den

Miss-World-Wahlen teilnahm,
haben mich die rituellen
Schaukämpfe der halbnackten San-
dawe-Männer sehr aufgewühlt.
Ich bin Mode-Journalistin der
<NZZ> und denke auch heute
noch häufig an die kunstvoll
bemalten Lendenschürzen der
muskulösen Buschmänner.»

«Sie pressen den Saft

grüner Beeren aus und
vermengen ihn mit
Affenblut. Dabei
schreien sie wild
durcheinander.»
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